
ragend“. Die Christdemokraten hat-
ten sich zuvor mit dessen Initiatoren
auf zwei Änderungen geeinigt. Die
HAZ berichtet am Dienstag online
und am Mittwoch in der Print-Aus-
gabe über den Verlauf der Diskus-
sion in der Ratssitzung.

In dem Antrag heißt es, der Um-
gang mit der historischen Brücke so-
wie die Fragen zu den Verkehrsbe-
ziehungen der Dammstraße seien
von zentraler Bedeutung. Um eine
fundierte Entscheidung treffen zu
können, sei eine Einschätzung von
Experten notwendig. Die Stadtver-
waltung soll deshalb zwei Anhörun-
gen mit Wissenschaftlern – so ge-
nannte Symposien – organisieren, in
denen die relevanten Fragen zum
weiteren Vorgehen erörtert werden.
Die Öffentlichkeit soll dabei sein:
„Räumlichkeiten für eine breite Teil-
nahme der Bevölkerung sind zu ge-
währleisten.“

Die Bürger sollen zwar zuhören
und sich einbringen können, aber –
anders als ursprünglich von der Ver-
waltung geplant – mehr auch nicht.
Und schon gar nicht mitentscheiden.
Das sei aber ohnehin nie geplant ge-
wesen, betonte Oberbürgermeister
Ingo Meyer in der Sitzung. Denn die

eigentliche Entscheidung obliege
dem Rat. Der zog am Montag auf
Wunsch der Verwaltung auch formal
die Zuständigkeit für das weitere
Vorgehenansich–dieCDUwarbda-
bei erfolgreich dafür, dass dies nicht
nur für den Umgang mit der Brücke
gilt, sondern auch die Verkehrslen-
kung.

In der ersten Fachveranstaltung
soll es nach den Vorstellungen der
Politiker um die Einordnung des his-
torischen Wertes der Brücke, geneh-
migungsfähige Optionen und Vor-
gaben aus Sicht des Denkmalschut-
zes zum weiteren Vorgehen, dessen
KostenrahmensowieumdieKlärung
möglicher Förderszenarien gehen.

Das zweite Symposium soll sich
mit den Verkehrsbeziehungen der
Dammstraße und deren Bedeutung
für die Stadt befassen. „Varianten
sollen auf ihren Einfluss auf die in-
nerstädtischen Verkehrsflüsse aller
Mobilitätsformen, eine Verkehrsre-
duzierung, Kosten und auf die Ver-
einbarkeit mit der historischen Brü-
cke diskutiert werden.“

Beide Veranstaltungen sollen „so
schnell wie möglich“ stattfinden.
Denn der Rat soll am 22. Mai, spätes-
tensaberam26. Juni,endgültigüber

heil“, sagt Inge und läuft gleich los,
um das Hochbeet vorzuführen.

Auch die ausgehebelte Toilet-
tentür ist wieder repariert. Das Glas
vom Schaukasten am Eingang ist
notdürftig überklebt, am Briefkas-
ten sieht man noch die Brandspu-
ren. Vermutlich von einem Feuer-
werkskörper, sagt Erzieher Lukas
Musiol. Einer von dreien, die sich
um die Betreuung der Kinder küm-
mern.

„Kürzlich war die Polizei hier
und hat das alles aufgenommen“,
berichtet seine Kollegin Nicole Me-
cke. Doch natürlich weiß keiner,
wer es gewesen ist. Trotzdem: Die
Kinder der Mamamiti-Gruppe kön-
nen genau aufzählen, was alles ka-
putt gemacht worden ist. Das ver-

Auch das Hochbeet
wurde von Unbe-
kannten beschä-
digt, es ist aber
mittlerweile wieder
heil: Zaika (von
links, vorn), Inge,
Ada und Hans – so-
wie Nicole Mecke
(hinten) und Lukas
Musiol. Foto:
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Walter-Gropius-Schule und die Ro-
bert-Bosch-Gesamtschule enga-
giert.

Die Herman-Nohl-Schule habe
mit dem Montessori Training Cen-
ter in Moshi und einem tansani-
schen Maler und Kinderbuchautor
vier Kinderbücher zum Thema „Di-
versität und Inklusion“ in drei Spra-
chen entwickelt. Beteiligt waren
Schülerinnen und Schüler verschie-
dener Bildungsgänge: Ergothera-
pie, Pflege, Sozialpädagogik und
Gymnasium. Die BBS ist Mitglied
im niedersächsischen Netzwerk
„Schulen MIT Afrika“

Gegenbesuch imSeptember
Das Scharnhorstgymnasium hat
zum Thema „Boden schafft Leben“
mit der Secondary School in Iambi

gearbeitet.„BeideProjektesollen in
diesem Jahr fortgesetzt werden“,
sagt Wittenberg. Ein Gegenbesuch
der tansanischen Schüler sei für En-
de August, Anfang September ge-
plant.

Auch die Folgen des Ukraine-
Kriegs seien in Tansania deutlich zu
spüren gewesen, so Wittenberg.
Zum Beispiel seien die Preise für
Getreide und Reis in die Höhe ge-
schossen, zeitweise habe es auch
nur noch begrenzte Mengen gege-
ben. „Durch unsere Kontakte zu
einem Tansanier, der in Arusha
arbeitet, konnten wir für die Schule
einen Sack Reis organisieren und
spenden“, freut sich Wittenberg.
Der Reis habe gereicht, um rund 60
Schülerinnen und Schüler sechs
Wochen zu verpflegen.

Herman-Nohl-
Schülerinnen
engagieren sich
im Netzwerk
„Schulen MIT
Afrika“.
Foto: PrIVat

das weitere Vorgehen zu entschei-
den. Bei dem muss sich die Stadt mit
dem Niedersächsischen Landesamt
für Denkmalpflege abstimmen.
Denn das ist nach Auffassung des
Niedersächsischen Ministeriums für
Wissenschaft und Kultur (MWK) zu
beteiligen, das Ministerium selbst
will vom Landesamt „fortlaufend“
unterrichtet werden.

Das MWK war von der SPD-Frak-
tion angeschrieben worden, es hat
dies zum Anlass für eine „fachauf-
sichtliche Überprüfung“ genom-
men. Bei der liegt ein Zwischen-
ergebnis vor, wie Ministeriumsspre-
cher Sven Appel am Montag der
HAZ bestätigte: Danach habe sich
die untere Denkmalschutzbehörde
der Stadt bisher an die Vorgaben des
Niedersächsischen Denkmalschutz-
gesetzes gehalten. Das verlangt bei
„Maßnahmen von besonderer Be-
deutung“, das Landesamt einzube-
ziehen. Das Baudezernat hatte sich
damit langeschwergetan,dannaber
vorkurzemdochformaldarumgebe-
ten. Dass es sich bei der Brücke und
dem Umgang mit dieser um „eine
Maßnahme von besonderer Bedeu-
tung“ handele, steht für das MWK
außer Zweifel.

korrEktur

hildesheims bekannter Baumeister
heinz Geyer, Vordenker und Planer
vieler wichtiger Bauprojekte der
Stadt, wäre am 22. Februar 100
Jahre alt geworden. In unserer
montagausgabe war versehentlich
der 22. märz genannt. Wir bitten
diesen Fehler zu entschuldigen. cha

Vom Bus
gestreift

Wenn auch Sie sich ges-
tern Abend in der Glot-
ze stundenlang Karne-

valssendungen reingezogen
haben und froh in den Dienstag
starten wollen, liebe Leserin-
nen und Leser – dann boykot-
tieren Sie bitte diese Kolumne.
Für alle anderen: Heute wird’s
deprimierend, es geht um den
Fachkräftemangel. Kellner,
Kindergärtnerinnen, Kanzler,
versuchen Sie da mal an gute
neue Leute zu kommen! Klar,
bei machen Branchen ließe sich
die Lücke mit Robotern stop-
fen, in der Gastronomie tau-
chen die Teile ja sogar schon im
Landkreis Hildesheim auf, und
in der Politik ... so ein vollauto-
matisierter Scholz: Meinen Sie,
da würde man einen Unter-
schied merken? Und doch gibt
es Jobs, da fehlt mir rein robo-
tertechnisch die Phantasie.
Nehmen Sie nur mal den auto-
nomen Linienbus, den die da in
der Region Hannover neulich
an den Start gebracht haben.
Noch wäre das ja alles nur „Le-
vel 4“, hieß es beschwichti-
gend, will sagen: Da sitzt ein
Fahrer drin, der gemütlich
Daumen dreht, bis er dann
doch mal in die Eisen steigt,
weil der doofe Computer einen
Radfahrer übersehen hat. Aber
irgendwann wollen die dann
ganz auf Busfahrer verzichten
(Fachkräftemangel, siehe
oben), und da hört der Spaß bei
mir auf. Kinder, Haustiere,
Omis, Traumtänzer, Rollerfah-
rer: So ein echter, lebendiger
Busfahrer hat das ALLES im
Blick und weiß, dass jeder von
denen die irrsten Sachen an-
stellen kann, von einer Sekun-
de zur anderen. Nett grüßen
kann er auch. Und das soll ein
Rechner schaffen? Niemals. Ich
sage Ihnen, irgendwann wird
uns das fahrerlose Teil aus dem
Hannöverschen hier bei uns
über die Füße rollen. Algermis-
sen, Sarstedt und Nordstem-
men sind geografiebedingt be-
sonders gefährdet. So ein auto-
nomer Bus kann sich schließ-
lich verfahren, ist ja auch nur
ein Mensch. Und dann ist das
Geschrei wieder groß!

Typisch!

Von Christian Wolters

Dammstraße: Rat verständigt
sich einmütig auf neuen Kurs

Politiker beschließen Expertenanhörungen / Endgültige Entscheidung im Mai?

Hildesheim/Hannover. Der Stadtrat
hat sich am Montagabend in einer
gemeinsamen Sitzung mit dem Orts-
rat Stadtmitte/Neustadt auf den
künftigen Kurs zum weiteren Um-
gang mit der historischen Brücke in
der Dammstraße verständigt: Die
Politiker verabschiedeten einmütig
einen Antrag, den ein Bündnis aus
SPD,Grünen,derPARTEI,derGrup-
pe Unabhängige/FDP und der Lin-
ken eingebracht hatte. Danach soll
die Stadt zwei Veranstaltungen mit
lokalen und überregionalen Exper-
tenaufdieBeinestellen–indereinen
soll es um die Bedeutung der histori-
schen Brücke gehen, in der anderen
umdieRollederDammstraßefürden
Verkehr sowie mögliche Änderun-
gen und deren Folgen.

Das Sechs-Parteien-Bündnis, das
hinter dem Vorschlag steht, kommt
zusammen auf 29 der 47 Stadtrats-
mitglieder–damitwareineMehrheit
für diesen Kurs sicher. Doch auch die
übrigen Ratsmitglieder sprachen
sich nach insgesamt dreistündiger
Debatte für den Antrag aus, CDU-
Fraktionschef Dennis Münter be-
zeichnetedenVorschlagals„hervor-

Von Rainer Breda

Die Archäologen arbeiten sich Bogen für Bogen von Ost nach West in der Dammstraße vor – derzeit legen sie gerade Nummer fünf frei. Foto: ChrIS GoSSmann

Unbekannte
legen Baken
auf die B6

Autofahrer kann nicht
mehr ausweichen

Hildesheim. Unbekannte Täter
haben Verkehrsbaken auf die B6
gelegt, ein Autofahrer aus der
Gemeinde Nordstemmen fuhr in
der Nacht zum Montag darüber.

Der 52-Jährige und seine
gleichaltrige Beifahrerin blieben
unverletzt, ihr Auto wurde be-
schädigt. Der Unfall ereignete
sich zwischen dem Berliner Krei-
sel und der Steuerwalder Straße.
Nach bisherigen Erkenntnissen
der Polizei war der Autofahrer
gegen 23.30 Uhr mit einem Sko-
da unterwegs, als er kurz hinter
der Abfahrt zur Bavenstedter
Straße plötzlich mehrere Ver-
kehrsbaken sah, die quer neben-
einander auf der Fahrbahn la-
gen. Der Mann konnte einen Zu-
sammenstoß nicht mehr verhin-
dern.DenErmittlernzufolgepas-
sierten kurz darauf ein 19-Jähri-
ger aus der Gemeinde Holle und
sein 20-jähriger Beifahrer aus
dem Raum Harsum mit einem
Opel die Unfallstelle. Dem 19-
Jährigen fiel das Warnblinklicht
am Skoda auf, er bremste ab. Au-
genblicke später bemerkte er
ebenfalls die Baken und schaffte
es, nach rechts auszuweichen.

Wenig später war die Polizei
zur Stelle. Die bekam von einem
Zeugen den Hinweis, dass auf
der Gegenfahrbahn, kurz nach
der Abfahrt Sachsenring, eine
weitere Bake stand. Polizisten
entfernten das Hindernis. Beim
Unfallort handelt es sich um eine
zweispurige Straße, bei der nur
der linke Fahrstreifen freigege-
ben ist. Die rechte Spur ist durch
Baken abgesperrt. Aufgrund der
Umstände geht die Polizei davon
aus, dass Unbekannte die Baken
bewusst auf den Fahrbahnen
platziert haben. Nun laufen Er-
mittlungen wegen gefährlichen
Eingriffs in den Straßenverkehr.
Hinweise nimmt die Polizei unter
05121/939-115 entgegen. ara

gisst man eben nicht so schnell. „Es
geht schon länger so“, erzählt Me-
cke. Bislang habe man sich immer
noch selbst zu helfen gewusst, aber
der Verein Mamamiti, der den
Waldkindergarten betreibt, kommt
für den Schaden selbst auf. Dabei
gibt es auch so schon genug zu tun.
Auf dem Gelände steht ein neuer
Schober, in dem Holz lagert, das
unter anderem von der Feuerwehr
vorbeigebracht wurde. Eltern aus
dem Verein haben es dann zu
Brennholz verkleinert.

„Und wir wollen auch noch Mu-
sikinstrumente anschaffen“, kün-
digt Mecke an. Dafür würden noch
Sponsoren gesucht. Alle Sponsoren
seien dann für den 18. März zu
einem Fest im Waldkindergarten
eingeladen. „Da kann man gerne
auch als Neuer dazukommen“, sagt
Mecke.

Der Waldkindergarten Mama-
miti ist2019amEndedesUlmenwe-
ges eingerichtet worden. Drumhe-
rum ist ein Freigelände, auf dem
sich vor allem bei gutem Wetter
Leute auch zum Feiern treffen, sagt
Mecke, eine Bank steht dort eben-
falls. Das sei alles in Ordnung so.
Bloß auf dem Gelände des Waldkin-
dergartens hätten fremde Men-
schen eben nichts zu suchen – und
schon gar nicht kaputt zu machen.

Zerstörungen im
Waldkindergarten

Schaukasten, Beet, Briefkasten: Der Verein Mamamiti
beklagt demolierte Einrichtungen auf seinem Gelände

Hildesheim. Wenn man in einen
Waldkindergarten geht, bedeutet
das auch immer: Abenteuer erle-
ben. Aber wenn Leute etwas kaputt
machen, ist Schluss. Das finden
auch die beiden fünfjährigen Inge
und Ada und zeigen auf das Toilet-
tenhäuschen, das auf ihrem Gelän-
de steht. „Die Tür war kaputt“, sagt
Inge. In ihrem Anorak steckt die
Puppe von Ada, auf die sie gerade
aufpasst.

„Und unser Schaukasten“, sagt
Ada, „der war auch kaputt“. Und
der Briefkasten. Und das Hochbeet.
Natürlich, auch über das Hochbeet
sind die unbekannten Besucher
hergefallen. „Aber das ist wieder

Von Norbert Mierzowsky

Wieder mehr Austausch
mit Partnern in Tansania

Verein Initiativen Partnerschaft Eine Welt unterstützt mehrere Schulen

Hildesheim. Nach längerer Corona-
Pause kommt wieder Bewegung in
viele Partnerschaften von Hildes-
heimer Schulen mit solchen im Aus-
land. So berichtet Ute Wittenberg,
Vorsitzende des Vereins Initiativen
PartnerschaftEineWelt,vonaktuel-
len Begegnungen von Schülerin-
nen und Schülern der Herman-
Nohl-Schule und des Scharnhorst-
gymnasiumsmit ihrentansanischen
Freunden.

14000Euro Förderung
„Beide Schulen pflegen eine lang-
jährige Partnerschaft mit einer
Schule in Tansania“, sagt Witten-
berg. Die Besuche seien durch das
ENSA-Programm (Entwicklungs-
politisches Schulaustauschpro-
gramm) des Bundesministeriums
für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung mit jeweils
14000 Euro gefördert worden. Die
Anträge für die Schulen habe der
Verein gestellt. Er hat es sich zur
Aufgabe gemacht, niedersächsi-
sche Schulen in ihrer Partner-
schaftsarbeit zu unterstützen. Da-
mit sei der Verein schon recht er-
folgreich gewesen. Neben der Be-
rufsschule aus der Nordstadt und
dem Gymnasium von der Steingru-
be habe sich der Verein auch für die

Von Christian Harborth
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